
spielen erwähnt, die seit dem III. Parteitag 110 Mitglieder 
zur Betriebsparteischule, sieben zur Kreisparteischule, ein 
Mitglied zur Landesparteischule delegierte. Der Kreispartei­
schüler Genosse Sparenberg qualifizierte sich für die Kreis­
leitung der FDJ, ein anderer, Genosse Hummel, wurde als 
Vorsitzender des Spar- und Bauvereins gewählt. Die Genos­
sin Herta Krause nahm eine leitende Funktion in der VVB 
Steingut ein. Durch die Betriebsparteischule konnten die 
Genossinnen Richter, Faust und Mockstädt als Abteilungs­
leiterinnen eingesetzt werden. Viele Genossen haben nach 
dem Besuch der Schule verantwortliche Funktionen in der 
Parteiorganisation übernehmen können.

Aber nicht überall haben sich diese Grundsätze durch­
setzen können. Es gibt noch manches Beispiel, wo es nicht 
so ist, was dann auch selbstverständlich seine Auswirkung 
auf die politische Arbeit der betreffenden Parteiorgani­
sation haben muß. So hat man z. B. in einem Objekt der 
Wismut einen Genossen auf der Straße mit dem Bemerken 
angehalten, daß er zum nächsten Lehrgang auf die Kreis­
parteischule gehen müsse. Dieser Genosse war gerade 
einen Tag zuvor zur Wismut gekommen. In einem anderen 
Objekt waren 14 Genossen zum Schulbesuch vorgeschla­
gen, davon mußten bei der Vorprüfung neun abgelehnt 
werden.

Zum letzten Lehrgang der Landesparteischule Sachsen- 
Anhalt wurden u. a. solche Genossen delegiert, daß man 
15 Teilnehmer wegen mangelnder Qualifikation von der 
Schule entfernen mußte.

Das Gerätewerk Magdeburg delegierte zur Kreispartei­
schule einen Genossen, der wegen schlechten moralischen 
Verhaltens im Betrieb bekannt war. Er mußte von der 
Schule verwiesen werden.

Vom Juli 1950 bis Dezember 1950 mußten von den Lan­
desparteischulen 51 Schüler, in der Zeit von Januar bis 
August 1951 102 Schüler vorzeitig ausscheiden. Allein an 
der Landesparteischule Brandenburg waren bei 141 Teil­
nehmern 19 Abgänge solcher Art — also 20,7 Prozent er­
forderlich.

Es erweist sich auch, daß selbst bei der Auswahl der 
Schüler für die Parteihochschule nicht immer die notwen­
dige Sorgfalt an den Tag gelegt wird. Zugleich ist das ein 
Ausdruck der ungenügenden Kenntnis der Fähigkeiten, 
Qualifikationen und charakterlichen Eigenschaften, die un­
sere Parteileitungen von ihren Kadern besitzen. Vielfach 
wird der Schulbesuch als eine Frage der „Sollerfüllung" be­
trachtet, und nicht als das Ergebnis einer sorgfältigen 
Planung der marxistisch-leninistischen Erziehung unserer 
Kader mit der Perspektive der Qualifizierung der Partei­
leitungen und ihrer Arbeit. Wieviel Geld wird durch ein 
solches Verhalten unnütz vergeudet und wieviel fähigen 
Kräften, würdig, auf die Schule geschickt zu werden, wird 
der Platz weggenommen. Damit im Zusammenhang muß 
auch die Nichtausnutzung der Kapazität der Schulen, vor 
allem der Betriebs- und Kreisparteischulen, gerügt werden.

So ist z. B. im Ernst-Thälmann-Werk Magdeburg eine 
Weiterentwicklung der auf Betriebs- und Kreisparteischulen 
delegierten Genossen bisher nicht erfolgt. Im Gerätewerk 
Magdeburg werden die Vorschläge der Schulleitung über 
die weitere Verwendung der Genossen von der Parteilei­
tung nicht beachtet, die Genossen wurden dadurch nicht 
zur Parteiarbeit herangezogen und sind der Parteileitung 
nicht bekannt.

Das System der marxistisch-leninistischen Erziehung der 
Parteikader und der Parteimitglieder nimmt in Durch­
führung der Beschlüsse des III. Parteitages einen besonde­
ren Platz ein. Es gibt uns die Möglichkeit, über den Rahmen 
der Internats-Parteischulen hinaus die Mitgliedermassen in 
den politischen Grundschulen mit den Grundfragen des 
Marxismus-Leninismus, in den Zirkeln mit der Geschichte 
der KPdSU (B) und ihren Lehren, mit dem Leben und Ar­

beiten des Genossen Stalin sowie mit den Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus vertraut zu machen. Im 1. Partei­
lehrjahr wurden 53 503 Schulen und Zirkel durchgeführt, 
wofür 53 431 Propagandisten als Leiter und Lehrer zur Ver­
fügung standen.

Wenn auch der durchschnittliche Besuch nicht ganz be­
friedigt, so ist doch die Tatsache, daß über 60 Prozent der 
Teilnehmer erfolgreich das 1. Parteilehrjahr beendeten, von 
außerordentlicher Bedeutung für die Hebung der Aktivität 
der Parteiarbeit, für die Verstärkung der ideologischen' 
Qualität der Parteimitglieder und Kandidaten und für die 
marxistisch-leninistische Erziehung der Parteikader.

Nach der Statistik vom Oktober 1951 nehmen an dem 
am 1. Oktober 1951 begonnenen 2. Parteilehrjahr 78,7 Pro­
zent des Mitglieder- und Kandidatenbestandes der Partei 
teil, darunter befinden sich 148 560 Parteilose.

Die Auswirkungen dieser in der Geschichte der deut­
schen Arbeiterbewegung einmaligen großen innerpartei­
lichen ideologischen Arbeit sind unverkennbar. Das Niveau 
der Mitgliederversammlungen der Parteiorganisationen hat 
sich gehoben. Die Aktivität der Parteimitglieder ist gestie­
gen. Die Beschlüsse der Partei finden eine konkretere und 
sorgfältigere Durchführung, und neue Kader für die viel­
fältigen Aufgaben wachsen auf den verschiedensten Gebie­
ten heran,.

Wie durch die ernsthafte Behandlung des Parteilehr­
jahrs und seiner Durchführung durch die Parteileitung 
systematisch an der Hebung des ideologischen Niveaus der 
Mitglieder und Kandidaten gearbeitet wird, zeigt das Bei­
spiel der schon an anderer Stelle erwähnten Parteiorgani­
sation im Mansfeld-Kombinat „Wilhelm Pieck". Während 
hier im 1. Parteilehrjahr 66,9 Prozent der Mitglieder und 
Kandidaten eingestuft wurden, wozu noch 200 Parteilose 
kamen, wurden im 2. Parteilehrjähr 84,8 Prozent eingestuft, 
wozu 479 Parteilose kommen. Die durchschnittliche Beteili­
gung im 1. Parteilehrjahr lag bei 50 bis 60 Prozent und im 
2. Parteilehrjahr zwischen 80 und 85 Prozent.

Im Kreis Liebenwerda ist die Beteiligung am 2. Partei­
lehrjahr von 46 auf 27 Prozent gesunken. Im Kreis Bitter­
feld liegt die Beteiligung bei etwa 50 Prozent. Kann man 
sich angesichts dieser Zahlen noch wundern, daß die poli­
tische Arbeit in diesen Kreisen auf viele Schwierigkeiten 
stößt? Man könnte auch sagen, daß diese Zahlen der Aus­
druck der ungenügenden politischen Qualität der Kreis­
leitung sind, denn eine Kreisleitung, die nicht ihre Hauptauf­
gabe in der ideologischen Arbeit und damit selbstverständ­
lich in der marxistisch-leninistischen Erziehung ihrer Par­
teikader sieht, wird nicht imstande sein, durch ihre Grund­
organisationen ihre Parteimitglieder und Kandidaten zu be­
fähigen, die Massen von der Richtigkeit und Notwendig­
keit der Politik der Partei zu überzeugen und sie für die vor 
uns stehenden Aufgaben zu mobilisieren. Es ist kein Zufall, 
wenn gerade in diesen Kreisen die Klage über die unge­
nügende Qualität der Kader und über Kadermangel 
besonders stark ist.

Nehmen wir ein anderes Beispiel. Im „Ernst-Thälmann"- 
Werk Magdeburg sind leitende Genossen der Meinung, daß 
man bis zur Erfüllung des Produktionsplans weder von den 
Genossen der Partei- und Werkleitung, noch von den Ge­
nossen aus der Produktion ein Studium im Parteilehrjahr 
verlangen kann. Es ist nicht verwunderlich, daß bei einer 
solchen Einstellung die Beteiligung an den Zirkeln des 
Parteilehrjahrs nur 30 bis 40 Prozent beträgt. Wie sollen 
aber die Aufgaben in diesem großen Werk mit seiner be­
sonderen Bedeutung für den Fünfjahrplan gelöst werden, 
wie will diese Parteiorganisation die Belegschaft von der 
Stärke des Friedenslagers der Welt, von der Notwendigkeit 
des Kampfes um den Friedensvertrag, um die Einheit und 
Unabhängigkeit Deutschlands, von der Notwendigkeit der 
Einführung sowjetischer Arbeitsmethoden, der technisch
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